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Nr. 48. Dienſtag, den 27. Februar 1906. 146. Jahrgang.
Hur ſilbernen

Merſeburg, 27. Februar.
Vor 25 Jahren, am 27, Februar 1881,

reichten ſich Prinz Wilhelm von Preußen und
Prinzeſſin Auguſte Victoria von Schleswig-
Holſtein die Hand zum Ehebunde. Der
Prinz war damals ein junger Mann von
22 Jahren; man wußte nicht viel von ihm
im Volke; die hehre Geſtalt ſeines Groß-
vaters, ſein ritterlicher Vater, der Liebling
der Nation, ſtanden vor ihm, der ſtill ſeiner
Soldatenpflicht lebte, nachdem er auf dem
Gymnaſtum in Kaſſel, auf der Univerſität
in Bonn und in den Verwaltungsbureaus
des Zivildienſtes gelernt und ſtudiert hatte.
Nur in engeren Kreiſen erzählte man ſich
damals ſchon manches von ſeinem Wiſſen
und ſeinem ſcharfen Verſtande, ſeiner geiſtigen
Regſamkeit und der ſtarken Energie ſeines
Willens. Noch weniger wußte die Welt von
ſeiner Braut, der älteſten Tochter des Herzogs
Friedrich von Auguſtenburg, der nach dem
Scheitern ſeiner Hoffnungen in Schleswig-
Holſtein in ſtiller Zurückgezygenheit lebte.
Aber dem Ehebunde der beiden jungen
Fürſtenkinder wandte man doch allgemein
eine herzliche Teilnahme zu erblickte man in
ihm doch das Walten einer Verſöhnung und
eines Ausgleichs als Schlußſtein einer har-
ten politiſchen Notwendigkeit

Und dieſe Teilnahme mußte wachfen, je
mehr man von dem glücklichen Familten-
leben des jungen Paares, dem in raſcher
Folge blühen de Kinder geſchenkt wurden,
hörte und je näher mit dem Alter Wilhelms 1
und der unſeligen Krankheit Friedrichs III.
die Anwartſchaft auf den Thron des Deutſchen
Kaiſers und Königs von Preußen rückte
Faſt 18 von den 25 Jahren ihrer Ehe haben

Dunkle Lebenswege.
Roman von E. Eiben

39. Fortſetzung

„Ja, mein gutes Kind, das ſei Uns eine
heilige Pflicht!“ erwiderte er. „Wir ſtehen
unerwartet vor einem Geheimnis, wie wird
es ſich entſchleiern? Bange Ahnungen durch-
ziehen meine Seele, ein ſeltſames Gefühl be-
drückt mein Herz, mir iſt's, als drohe auchuns Unheil und vergebens ſei all' unſer Be
nühen, es, abzuwenden! O, Geliebte, laß

uns treu bleiben unter allen Wettern des
Lebens ſie brauſen vorüber
kehrt wieder lachendes Glück!“

„Ja, mein Freund, hoffen und nicht ver
zagen, was auch kommen möge! Doch glaube
ich nicht, daß wir bitterem Leid entgegengehen.
Man kann unſerer Liebe widerſtreben, das
iſt Alles, aber dem trotzt unſere Treue, Allein
was haſt Du? Auf Deiner Stirn ſchwebt ein
Schatten welch' finſtere Gedanken verbergen
ſich darunter

Sie lächelte ihn zauberiſch an und ſtrich
mit der zarten, weichen Hand über ſeine
Stirn.

„Ja, wohl ſind es finſtere Gedanken, die
mich bewegen, Geliebte,“ begann Weber im
langſamen Tone. „Es wird beſſer ſein, ich
ſpreche ſie Dir gegenüber aus, als daß ich ſie
in meiner Bruſt verſchließe. Dein ktluges
Köpfchen weiß hier vielleicht auch zu raten
und zu W Das Wichtige, das Du mir
mitgeteilt haſt, betraf uns perſönlich, das,

die Sonne

W orid
Volkes

Herrſcherpagar gelten heute die herzlichen

Wilhelm l. und Auguſte
an der Spitze des deutſchen
Dem
Glückwünſ che, die Liebe und
allen Gauen Deutſchlands aus allen deutf
S edelungen in der
Es iſt uns ein Symbol, daß die noch
lebenden und auffindbaren Man nſcek
zweiten Kompagnie des 1 Garderegiments,
die Prinz Wilhelm zur Zeit einer Verehe-
lichung befehligte, jetzt aus allen Richtun
was ich Dir vertrauen will, berührt zunächſt
eine uns fernſtehende liebens würdige Dame

die Gräfin Alma von Straden.“
„Ah, ich kenne ſie,“ ſagte Ne haſtig uber-

raſcht, von ihrem Geliebten in dieſer Ver-
bindung den Namen der Gräfin genannt zu
hören. „Was iſt ich vernahm, iſt
die Gräfin krank.“

„Ja, ſie iſt krank, die Arme,“ beſtätigte er
wehmütig, „wäre es aber nur das, ich würde
ſie glücklich preiſen! Es giebt noch Schlimmeres
als ſterben müſſen in der Blüte des Lebens,

das iſt entehrt, öffentlich gen n
zu werden, verurteilt zu ewigem Zuchthaus!Das, Kind, ſcheint der Gräfin ehe
ſtehen

„Unmöglich! Nein, nein!
rief ſie in fliegender Angſt.

144 hgeſtanden

9 t gBerehrung l
r

Mweiten Welt darbringen.
De

jaften Verl

den

es Vie

Du phantaſierſt!“
„Die Gräfin

ich erſchrecke! Was ſoll ſie denn getan
haben

„Sie wird beſchuldigt, die erſte Gattin
ihres Mannes vergiftet zu haben

„Großer Gott!“ ſtieß ſie entſetzt aus
„Ja, beſchuldigt eines feigen Mordes aus

Eiferſucht!“ wiederholte er. „Wie ich es
erfuhr Auf gar ſeltſame Weiſe. Höre! Du
kennſt meine Schweſter Anna. Sie iſt Zofe bei der
Gräfin. Geſtern abend kam Anna in voller
Aufregung zu mir. Was ſie mir erzählte,
liebe Sarah, es erfüllte mich mit Grauen.
Die Gräfin befindet ſich in grenzenloſer Auf-
regung, ihre Seele iſt aufs Tiefſte erſchüttert,
ihr Herz verzweifelt. Sie wird von den ſelt-
ſamſtenSinnestäuſchungen heimgeſucht. Manch
mal hält ſie meine Schweſter für Flora, die

9
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Hochzeit der Kaiſerlichen Majeſtäten.
Nicht nur bekennt ſich die große Gefolgſchaft
der Sſentwe n Partei grundſätzlich
zur Republik als beſter Staatform. auch in
anderen Schichten der Politik und Geſellſchaft
iſt eine Selbſtſtändigkeit des Urteils erwachſen,

Thron nicht Halt macht. Aber
ganzen Volke der Kaiſer als Ver-

treter Der Macht ung Einheit es Vaterlandes
gilt, ſo nahen wir uns ihm und ſeiner hohen
Gemah un Ta ge ſilbernen
Hochzeit einmütig und frohe en Herzens weil

paar nicht
deſſen n Lebensgefähr tin,

Ole vor dem
wie dem

heute n ihrer
wir in vem erlauchten nur Un er
Saarau 1 44jonbdern auch ein V )roillio ber Bürgertugenden
un es Eheglücks verehren die mit der
Familie den feſten Grundſtein des Staates
ung ver Geſellſchaft tedeli Liebe ung Herzens-
güte, Pflichttreue und raſtloſe Arbeit haben

u r i u Olefer vuhre in demKaiſer pagre ihre ſegensvolle Kraft erwieſen
Und nicht nur in ihrem eigenen Heim, ſondern
von dort aus ſind Ströme des Segens anch

in Unſer gulge9 oili h
V Jenente el deu un Vro9 KaiſersS rin 4ill, i i barkeit 90 r ein

9 er Mann, voll Wille und Kraft, erfüllt
von hoh Jdealen nüdlich in ſeiner

Der Windroſe, eigener En ſcließung folgend rDell e erode in einer Wert cher
Jerbeieilen, um im Kaif c ihren dÖuten Paoupi pp e r ve S I ſeiner v ens b 48
mann zu grüßen Jn 1010h warmem Mit rch Die fyulle felner Intereſ Hurch den
gefühl ſchließen ich quu ch heute Hle Stämme Abel e er We Und vie Neinhell ſeiner
des deutſchen Volks im Vaterlande im Gethte Villlie roe l e 2 J ſtehe c hoch
Um Vas Kaiſerſchloß 008 ern o es Familen- Der rot J C er er Geſe lſchaft
feſt in ſeinen Mauern feiert. t ufſter VoOrbi 10 je an ebenſo

Man hat oft geklagt, daß in unſerm Volke e die De ſche Kaiſerin als Gattin
das monarchiſche Gefühl die Vreue und Ber- u 9 e Verze soute o Hi
ehrung abnehme. Gewiß hat dieſe Klage für eigung, ihre Selbſtloſigkeit d ere
das Gebiet der Politik ihre Berechtigung wurde ihre aufrichtige fyro tigkeit und

m r S r a r merſte Gemahlin des Grafen von Straden. zu erfahren, ob es wirklich wahr ſei, daß
Sie glaubt, Flora verfolge 4 ein weſenloſer rreiher De e ch De e Pang Sarah,
Schatten, und klage ſie an, t Blume. l bewerbe Johr ber Diener es Grafen vonvergiftet zu haben Die arme Gräf Sle Strade habe e r getellt un der habe
zitterte dann vor Angſt und das Entſetzen es von ſeiner Braut, die Köchin bei
blickt aus ihren Augen Sie an gt Die Hände, Den Banki er Loh ſei 2. weißt ich weihte
beteuert ihre Unſchuld und bittet um Er- f Anna unſer Herzensgeheimnis ein die
barmen. Jſt dieſer Zuſtar 9 voruber, ſcheint Sorge 2 könnteſt mir verloren gehen, hatte
ſie aus einem Traume zu erwachen und iſt J ſie zu mir getrieber Was ich ihr ant-
gänzlich erſchöpft und

Sarah hörte es, und
niedergeſchlagen.“

5 S nn n tfieberhafte Dpannung
erregte ihr Herz

„Karl, wenn ſie wirklich eine Mörderin
wäre!“ floh's von ihren Lippen.

Er aber ſchüttelte das Haupt.
„Jch ſprach dieſen Verdacht meiner Schweſter

gegenüber auch aus, aber ſie wies ihn ent-
rüſtet zurück. Sie iſt von der Unſchuld der
Gräfin überzeugt. Sei Flora vergiftet worden,
kenne ſie auch deren Mörder„Und ſie hat bisher das ſchreckliche Ge
heimnis bewahrt? Offenbarte ſie es Dir?“

„Nein, Sarah! Sie ſprach von einem Ge-
löbnis, das ſie einer Toten ich vermute
der Gräfin Flora gegeben habe ſie
müſſe über gewiſſe Vorfälle ſchweigen. Sie
dürfe den Verdacht nicht ausſprechen ſie
habe auch ja gar keine Beweiſe. Jch erſchrak,
bat ſie, mir ihr volles Vertrauen zu ſchenken

es war vergebens. Jch zeigte mich ge-
kränkt, fragte, warum ſie mir denn das alles
erzähle? Jch könne ihr nur dann raten,
wenn ſie mir das Geheimnis offenbare. Sie
erklärte, ſie ſei nicht gekommen, um mit mir
über die Gräfin zu ſprechen, ſondern um von

M DLA C brauche ch II 4 ch iederholen.
De atmete erleichtert auf d ſie Dern ahm,

T Sda Dlr vor vem Freiherrn qraue, daß Du

8 T 5 Brrr 4mr Vie 2 Leute bewahreſt Ole konn mir
nicht jagen Die ſchlecht der Frei iherr ſei, er
ſei ein Betrüger ein Dieb ja, ja!
noch viel ſchlimmer! Der Tod begleite ihn
wie ſein Schatten. Sie biß ſich auf die
Lippen, als habe ſie Zu iel verraten und ſetzte
dann mit atemloſer Haſt hinzu: WarneSarah vor dem Freiherrn Sie hüte ſich
vor ihm, damit er nicht ihr und Dein Ver
derben werde Jch beſchwor ſie abermals,
mir Alles anzuvertra-ien, was ſie über den
Freiherrn wiſſe, denn ſie verrate nur zu deut
lich, daß ſte mir das Wichtigſte verhehle
vergebens!

„Seltſam! Seltſam!“ Sarah ſeufzte undſchauerte wie vom Fieberfroſt geſchüttelt.

„Was das wohl für ſchreckliche Geheimniſſe
ſein mögen ?7!“

„Jch ahne, der Freiherr ſpielt darin die
Hauptrolle. Er dürfte jener Menſch ſein,
den Anna a für den Mörder der Gräfin Flora
hält

(Fortſetzung folgt.
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werktätige Nächſtenliebe, die, außerhalb des
Bereichs der Staatsgeſchäfte, in. dem weiten
Gebiet der Sorge und Hilfe für die Armen,
Elenden und Kranken ihre hohe Aufgabe
ſucht und damit die berufene Führerin der
edelſten Frauenbewegung iſt, die wir kennen
durch Dienen frei und groß zu werden.

Wie im engen Kreiſe der Verwandtſchaft
und Freundſchaft eine ſilberne Hochzeit als
Freudenfeſt begangen wird, ſo feiert heute
die große deutſche Volksfamilie die fünfund-
zwanzigſte Wiederkehr des Vermählungstages
unſeres Kaiſerpaares in inniger Freude mit.
Nicht in prunkvollem Glanze und mit lär-
menden Veranſtaltungen, ſondern mit zahl-
loſen Stiftungen und Darbietungen zum
Nutzen der Armen und Notleidenden ganz
nach dem Herzenswunſch des erlauchten Paares

und in millionfachen Glückwünſchen, die
aus treuer Bruſt aufſteigen, gibt ſich dieſe
Mitfreude kund. Sie iſt das ſchönſte Hochzeits-
geſchenk, das im alten Schloß auf der Spree-
inſel zu Ehren gelangt: das deutſche Volk
ſteht zu ſeinem Kaiſer, wenn es ſich um die
großen Errungenſchaften der Väter und um
die Ehre des Reiches handelt, und es bekennt
ſich in treuer Liebe und herzlicher Verehrung
zu dem erlauchten Paar, wenn es mit
Rührung und Dankbarkeit an dieſem Tage
auf 25 Jahre einer reich mit Glück geſegneten
Ehe zurückblickt. Dieſen Tag mitzufeiern, iſt
ein Recht unſeres Volkes, an dem wir uns
erquicken wollen als an einem Freudenfeſte
mitten in der Haſt und dem Ernſt unſeres
Lebens als Nation.

Berlin, 25. Febr. Die Ausſchmückung
der Straße Unter den Linden zur Ein
holung der Herzogin Sophie Char-
lotte wird zwar einfach, aber ſehr
geſchmackvoll wirken. Das Brandenburger
Tor erhält eine reiche, wallende Guirlanden-
dekoration, welche die Linien der Architektur
einſchließt und durch rieſige, zwiſchen den
Torpfeilern angebrachte Banner in preußiſchen
und oldenburgiſchen Fahnen gehoben wird.
Der Pariſer Platz bleibt frei, ſo daß die
beiden Tribünen auf der Nord und Südſeite
in ihrer rot gehaltenen Dekoration zur vollen
Geltung kommen werden. Die Strecke vom
Schloß Bellevue bis zum Brandenburger Tor
wird einen beſonderen Schmuck nicht erhalten,
nur in dem zwiſchen dem Schloß und der
Charlottenburger Chauſſee gelegenen Teile
der Bellevue-Allee werden auf der Raſen-
rabatte, die ſich in der Mitte des Fahrdammes
hinzieht, am Montagmittag Gruppen von
Palmen und anderen immergrünenden Bäumen
und Sträuchern aufgeſtellt werden. Schönen
Schmuck haben die Gebäude des Kultus-
miniſteriums und des Miniſteriums des
Innern angelegt. Auf dem Balkon der ruſſi-
ſchen Botſchaft erhebt ſich ein hoher Purpur-
baldachin mit goldenen Franſen, die Brüſtung
iſt mit Hermelin- und Purpurſtoff bekleidet.
Die Ausſchmückung der Privathäuſer an
der Feſtſtraße iſt im Gange. Große Ver
wendung finden hier Guirlanden, Kränze
und Gazeſtreifen aus Silber. Sämt-
liche Fontänen, welche an der Feſtſtraße
liegen, werden am Montag, zum erſten
Male in dieſem Jahre, ihre Waſſer ſpringen
laſſen. An der Spalierbildung wird
ſich auch die Berliner Schützengilde beteiligen
und mit ihren alten hiſtoriſchen FahnenUnter den Linden, Südſeite, am wee
Platz, Aufſtellung nehmen. Auf der Südſeite
der Charlottenburger Chauſſee, vom Branden-
burger Tor bis zum Kleinen Stern, werden der
Kriegerverband Berlin, auf der Nordſeite die
Kameradſchaftliche Vereinigung und der
Kriegerbund ſowie die Verbände der Vororte,
etwa 200 Vereine, 8000 Mann ſtark, mit
90 Fahnen Aufſtellung nehmen. Der Krieger
verein marſchiert unmittelbar noch Auflöſung
des Spaliers zum Feſtgottesdienſt in der
Garniſonkirche. Die Jllumination am
Montag wird ſich im weſentlichen auf eine
Kerzenbeleuchtung der Straße Unter den
Linden und der angrenzend aſchenken grenzenden Straßen be

Berlin, 25. Februar. Bei dem heutigen
Empfange im Königlichen Schloſſe hielt
der Reichskanzler Fürſt Bülow folgende
Anſprache: Euere Kaiſerlichen und König-
lichen Majeſtäten wollen mir geſtatten, im
Namen des Staats miniſteriums
herzliche und treue Glückwünſche zu dem Tage
darzubringen, wo vor einem Vierteljahr-
hundert Euere Majfeſtäten ein reich geſegnetes
Ehebündnis geſchloſſen haben. Miniſter der
ruhmvollen preußiſchen Krone, ſind wir ſtolz
darauf, daß wir unſere Aemter aus König
lichem Vertrauen führen und daß uns mit
unſerem Herrn und König ein perſönliches
Band verknüpft. So nehmen wir auch per
ſönlichen Anteil an allem, was das Wohl

und Wehe des Königlichen Hauſes berührt.
Wenn eine Dynaſtie, die über einem großen
Volke herrſcht, wahrhaft volkstümlich ſein
ſoll, ſo muß ſie diejenigen Eigenſchaften be-
ſitzen, die typiſch ſind für die von ihr ge-
leitete Nation. Der Deutſche hat es mit
dem Familienſinn und dem Familienleben
immer ernſt genommen ſeit den erſten An
fängen unſerer Geſchichte. Mit dem preu-
ßiſchen und dem deutſchen Volk, das an dem
heutigen Jubeltage Euerer Majeſtäten in
reiner Befriedtgung aufblickt zu dem Vorbild
echtdeutſchen Familienlebens und Familien-
glücks auf dem Kaiſerthron, vereinigen wir
uns in dem Wunſche, es möge Eueren Maje-
ſtäten durch Gottes Gnade vergönnt ſein, in
abermals 25 Jahren das Feſt der goldenen
Hochzeit glücklich zu begehen, zum Heil Preußens,
zum Heil unſeres deutſchen Vaterlandes.
Der Kaiſer erwiderte: „Jch ſage meinen
herzlichſten Dank für die Worte, die Ew.
Durchlaucht ſoeben im Namen des Staats
miniſteriums an uns gerichtet haben. Das
Staatsminiſterium hat im Laufe ſeiner Ar-
beiten wiederholt die Freude gehabt, Einwir-
kungen Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und
Königin nachgeben und ſie ausführen zu
können, und ſo hoffe ich, daß die Herren auch
in fernerer Zukunft ihre Arbeiten mit mir
gemeinſam ausführen und ſtets im Auge be
halten werden und nicht vergeſſen, daß die
erſte Frau Deutſchlands, die Königin von
Preußen, wie alle deut chen Frauen, mäßigend
und leitend auch auf Jhre Gedanken einwirken
ſoll. So hoffe ich, daß Gott auch in den
nächſten Jahren unſere Arbeit ſegnen möge.“

Der bayeriſche Geſandte Graf Lerchen-
feld brachte im Namen des Bundesrats
die ehrfürchtigſten Glückwünſche zur bevor-
ſtehenden Silbernen Hochzeit dar. Graf
Balleſtrem überbrachte den Glückwunſch
des deutſchen Reichstages. Fürſt zu Jnn-
und Knyphauſen ſprach im Namen des
Herrenhauſes. Beim Empfang der
Generalfeldmarſchälle, Generaloberſten und
des Großadmirals ſprach Prinz Albrecht.

Berlin, 25. Febr. Namens der Gene-
ral-Feldmarſchälle und der General-Oberſten,
ſowie namens der Armee hielt Prin z
Albrecht eine Anſprache. Der Kaiſer
erwiderte: Jch ſpreche meinen herzlichen
Dank aus für die ſchönen Worte, die Ew.
Königliche Hoheit an uns gerichtet haben.
Jch bin von Herzen beglückt und dankbar,
daß des Reiches wehrhafte Söhne, dargeſtellt
in den oberſten Spitzen der Armee, uns heute
hier gratulieren können, und daß dieſelben
von Ew. Königlichen Hoheit geführt
werden, die uns noch die herrliche Zeit der
Auferſtehung des Reiches verkörpert. Ew.
Königliche Hoheit können verſichert ſein,
daß mein erſter und letzter Gedanke
meine Streitkräfte zu Lande und
zu Waſſer ſind, und daß Jhre Majeſtät
ſelbſt beſtrebt iſt, für die Linderung von Not
und Krankheit zu wirken und vorzuſorgen.
Gebe Gott, daß ein Kriegsfall nicht
eintreten möge. Sollte es aber dennoch
geſchehen, ſo bin ich feſt überzeugt, daß die
Armee ſich ebenſo bewähren werde wie vor
35 Jahren.

Beſchluß.
Das Verfahren zum Zwecke der Zwangs-

verſteigerung der in Keuſchberg Balditz be
legenen, im Grundbuche von Keuſchberg-
Balditz Band V Blatt 200 auf den Namen
der verehelichten Landwirt Johanne Roſine
Schumer geb. Haucke in Keuſchberg ein-
getragenen Grundſtücke wird aufgehoben, da
die Gläubigerin den Verſteigerungsantrag
zurückgenommen hat. Der auf den 28.
April 1906 beſtimmte Termin fällt weg. (429

Merſeburg, den 24. Februar 1906.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 24. Februar.

Das Haus begann die Beratung des
Kultusetats. Bei dem Titel Miniſter
gehalt“ wurden von verſchiedenen Seiten des
Hauſes Wünſche nach einer Aufbeſſerung der
Lage der Seminarlehrer, deren Ge
haltszulagen penſionsfähig werden müßten,
und der Volksſchullehrer vorgebracht.
Die Verabſchiedung des Lehrerbeſol-
dungs geſetzes müſſe ſchleunigſt geſchehen.
Auf eine Anfrage nach den marianiſchen
Kongregationen erklärte Kultusminiſter Dr.
Studt, ſeit dem letzten Jahre lägen keine
neuen Anträge auf Zulage vor, auch ſei keine
Kongregation inzwiſchen von den zuſtändigen
Behörden genehmigt worden. Jm weiteren
Verlaufe der Debatte traten die Abgg.

1Tourneau und Müller Koblenz (Zen- l Stadthagen wert ſind. Jch

trum) den neulichen Ausführungen Campes
entgegen, der die katholiſche Bevölkerung er-
bittert habe, indem er den katholiſchen Schwe
ſtern vorwarf, ſich mit Hilfe von Hinter-
männern geſetzwidrig die Rechtsfähigkeit
zu verſchaffen. Auch der Ruf „esuitae ante
portas“ ſei unberechtigt. Campe wies
demgegenüber mit Entrüſtung die Aeußerung
Tourneaus zurück, daß der evangeliſchen Be-
völkerung die ſubjektive Urteilsfähigkeit in
ſolchen Fragen abgehe. Er habe die religiöſen
Orden nicht verdächtigt; er halte es aber für
abſurd, wenn die Schweſtern, die einen reli-
giöſen Beruf verrichten, ſich als Handelsge-
ſellſchaft eintragen laſſen. Miniſter St udt
erklärte zur Sache, es ſei keineswegs beab
ſichtigt, religiöſe Orgäniſationen unter falſcher
Flagge ſegeln zu laſſen. Die Entſcheidung
könne aber nur von Fall z Fall erfolgen.
Glowatzky (Zentr.) erklärte, das beſte
Mittel gegen die großpolniſche Agitation in
Oberſchleſien ſei die Zulaſſung des polniſchen
Religionsunterrichts in den polniſchen Landes-
teilen. Die dortigen Geiſtlichen ſeien loyale
Anhänger Preußens. Miniſter Studt er-
widerte, er bedaure, daß in Oberſchleſien keine
Ausnahmen gemacht werden könnten, zumal
mit dem deutſchen Religionsunterricht gute
Erfolge erzielt worden ſeien. So lange eine
Losreißung vom preußiſchen Staate angeſtre t
werde, bleibe nichts übrig, als die Politik
durchzuführen, die ſich als notwendig erwieſen
habe. Hierauf wurden der Titel Miniſterge-
halt und mehrere folgende Titel genehmigt.
Die Weiterberatung wurde auf Montag
11 Uhr vertagt.

Reichstag.
Berlin, 24. Februar.

Jm Reichstage beantwortete heute beim
Etat der Reichsjuſtizverwaltung Staatsſekretär
Dr. Nieberding mehrere Antworten des
Dr. Dove (frſ. Vgg.) dahin, daß hinſichtlich
der Preßprozeſſe die neuen Strafkammern
den alten nicht gleichen werden, da in größerem
Umfange das Latenelement zugezogen werden
ſoll. Der Antrag Ablaß Ueberweiſung der
Preßprozeſſe an die Schwurgerichte) iſt für
die verbündeten Regierungen unannehmbar;
ſollte er doch angenommen werden, ſo würde
von der Strafprozeßreform überhaupt abge-
ſehen werden müſſen. Die Wirkung der Geſetze
über die Entlaſtung des Reichsgerichts iſt
noch nicht erkennbar. Neue Senate beim
Reichsgerichte können im Jntereſſe der Ein-
heitlichkeit unſerer Rechtſprechung nicht ein
gerichtet werden.
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überzeugt, wenn der Herr Vorredner mir vor
her all die Fälle mitteilen wollte, die er zur
Sprache bringen will, daß ich dann auch all
ſeine anderen Anſchuldigungen leicht wider-
legen könnte.“

Auch der ſächſiſche Miniſterialdirektor Dr.
Börner weiſt die Beleidigungen, die Abg.
Stadthagen unter dem Schutze der Redefreiheit
erhoben, mit aller Entrüſtung und Entſchieden-
heit zurück. Nachdem noch die Abgg. Müller-
Meiningen (frſ. Vp.) und v. Gerlach(frſ. Vgg.)
zu verſchiedenen Einzelfragen Stellung ge-
nommen, erklärt Staatsſekretär Dr. Nieber-
ding, daß von dem Zeugniszwangs-
verfahren nur in dringenden Fällen Ge
brauch gemacht werden ſoll; in allen Fällen
auf die Anwendung dieſes Mittels zu ver
zichten, iſt im ſtaatlichen und öffentlichen
Intereſſe nicht möglich. Den in Zeugnis-
zwangshaft Befindlichen ſind dieſelben Frei-
heiten (Beköſtigung und Beſchäftigung nach
eigener Wahl) wie in der einfachen Haft ge-
währt. Nächſte Sitzung: Mittwoch.

Marokko.
Merſeburg 26. Febr.

Diejenigen, welche im verfloſſenen Sommer
die ganze Marokkofrage mit drei Sätzen ab-
tun zu können glaubten und nur ein über-
legenes Lächeln dafür hatten, als könne die
Angelegenheit zu ſchweren kriegeriſchen Ver-
wickelungen führen, ſind im Unrecht geblieben.
Zwar ſieht auch heute die Lage nicht direkt
bedrohlich aus, aber die prinzipiellen Gegen-
ſätze in der Polizeifrage, der wichtigſten von
allen Beratungsgegenſtänden, beſtehen zwiſchen
Deutſchland und Frankreich fort, und es iſt vor
läufig ſo gut wie keine Ausſicht vorhanden,

daß die Gegenſätze durch ein Kompromiß aus

Sodann erſcheint Abg. Stadthagen
(Soz.) mit ſeinen „ruppigen Redensgewohn-
heiten“ auf dem Plan, um in teils wüſten,
teils albernen, krampfhaft herausgeſchrieenen
Tiraden gegen die Richter und die Rechts
pflege in Deutſchland zu hetzen. Um zu
beweiſen, daß jedes Vertrauen zu den Gerichts
und Polizeibehörden geſchwunden ſei, bezieht
ſich Redner auf den Fall Hennig! U. g.
ſagt er, „unſchuldige“ Streikpoſten verhafte
man oder jage man fort, Hennig aber laſſe
man ſtehen! Auf dieſer Höhe etwa bewegt
ſich ſeine „Beweisführung“. Herr Arthur
Stadthagen legt ſich dann für die ihm kon-
geniale „Leipziper Volkszeitung“ ins Zeug,
deren Prozeß der beſte Beweis für das Be-
ſtehen einer Klaſſenjuſtiz ſei. Schließlich
ſieht ſich Präſident Graf Balleſtrem zum
Einſchreiten genötigt, da Abg. Stadthagen
ſich in ſchwer beleidigenden Ausdrücken gegen
den Oberſtaatsanwalt Böhme ergeht. Einen
zweiten Ordnungsruf holt ſich der
„Redner“, der heute wieder einmal ſein Ver
ſprechen, recht „ruppig“ aufzutreten, einzu
löſen bemüht iſt, als er den Abgeordneten
auf der rechten Seite vorwirft, ſie hätten
einen abgrundtiefen „Begriff von Ehre“.
Den ſonſtigen Behauptungen dieſes Abge-
ordneten tritt Staatsſekretär Dr. Nieber-
ding entgegen. Schon im vorigen Jahre
hat Abg. Stadthagen bezüglich eines be
ſtimmten Prozeſſes ſchwere Anſchuldigungen
erhoben. Alle dieſe Anſchuldigungen haben
ſich als nicht ſtichhaltig erwieſen. Der Pro
zeß ſchwebt noch. Es iſt gewiß, daß die
Richter in jeder Beziehung korrekt verfahren
werden. Sodann erklärt Dr. Nieberding:
„Der Abg. Stadthagen hat auch die
preußiſche Juſtizver waltung an-
gegriffen und es ſo hingeſtellt, als ob der
Miniſter bemüht geweſen wäre, einen unzu
läſſigen Einfluß auf die Gerichte auszuüben.
Damit nun draußen im Lande kein falſcher
Eindruck hervorgerufen wird, frage ich: Was
hat der Miniſter im Abgeordnetenhauſe ge
ſagt? Er hat ausdrücklich betont, daß die
Gerichte frei und unabhängig ſind. Aus
dieſem einen Beiſpiel wird zur Genüge deut-
lich, was die Anſchuldigungen des Abg.

in feſt davon

der Welt geſchafft werden könnten. Man
muß ſich immer gegenwärtig halten, daß
Frankreich, als es ſein Abkommen mit Eng-
land traf, auf Vorteile in Egypten zu Gunſten
Englands verzichtet hat und ſich nun für be
rechtigt hielt und noch hält, ſeinerſeits Kompen
ſationen in Marokko zu verlangen, während
Deutſchland die letzteren nicht anerkennt, viel
mehr auf den Beſtimmungen des Madrider
Vertrages von 1880 beſteht.

Erreicht Frankreich auf der Konferenz nichts,
und es ſieht danach aus, ſo beruft ſich Deutſch
land künftig auf eben dieſen Madrider Vertrag,
und das franzöſiſch- engliſche Sonderabkommen
wird hinfällig, die Arbeit der Konferenz iſt
dann umſonſt geweſen und Frankreich erleidet
eine diplomatiſche Niederlage, während Deutſch
land ſeinen alten Standpunkt innehält.

Die franzöſiſche Preſſe hat in jüngſter Zeit
den Mund ſehr voll genommen, und die
franzöſiſche Eitelkeit iſt ſehr leicht verletzt.
Jn dieſem Punkte und weil die Franzoſen
bezüglich Marolkos nichts erreichen würden,
liegt eine gewiſſe Gefahr. Jedenfalls iſt
augenblicklich die Lage ſehr unſicher, und es
läßt ſich noch nicht abſehen, wie die Konferenz
enden wird. Geht ſie reſultatlos auseinander,
was nach dem augenblicklichen Stande der
Dinge der ſich aber täglich ändern kann

das Wuahrſcheinliche iſt, ſo ziehn die
Franzoſen mit lee en Händen ab.

Wir verzeichnen folgende Nachrichten:
Wien, 24. Febr. Die Spannung in

der Bank- und Polizeifrage dauert
an trotz der von verſchiedener, auch von öſter
reichiſcher Seite vorgenommenen Vermittlungs
verſuche, die erfolglos blieben. Bisher
iſt weder auf deutſcher noch auf franzöſiſcher
Seite ein Anzeichen des Einlenkens zu be-
merken. Der Vorſchlag, Jt alien als dritte
Macht neben Frankreich und Spanien an der
Polizeiorganiſation zu beteiligen, iſt nicht
formell geſtellt, ſondern nur vertraulich er
örtert worden, führte aber zu keinem Reſultat,
weil Italien die Beteiligung an dem Polizei-
mandat nur annehmen würde, wenn Frank-
reich dies wünſchte; dies iſt jedoch nicht der
Fall. England unterſtützt neuerdings
Frankreichs Forderungen lebhafter, wohl aus
dem Grunde, um das franzöſiſche Mißtrauen
zu verſcheuchen, das in der deutſchen Marokko
Politik den Verſuch erblickt, die engliſchfranzö
ſiſche Freundſchaft zu trennen. Jn England
denkt man jedoch nicht daran, obwohl in letzter
Zeit Anzeichen einer leichten Beſſerung des
Verhältniſſes zwiſchen den Höfen von
London und Berlin bemerkbar ſind. Auch
Rußland ſetzt ſeinen Einfluß auf Deutſch
land für eine friedliche Löſung ein, da man
in Petersburg für den Fall des Scheiterns
der Konferenz ernſte Bedenken hegt. Der Ver
treter der „Neuen Freien Preſſe“ in Algeciras
hatte eine Unterredung mit Visconti-
Venoſta, wobei letzterer ſagte, bisher ſeien
die Gegenſätze unverrückbar. Beide Stand-

punkte würden durch die in der öffentlichen
Meinung Frankreichs und Deutſchlands er
wachte Eitelkeit geſtützt, wodurch die An
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näherung noch erſchwert werde. Jn der Bank-
frage, die eine neue Jnſtitution betrifft, ſei
noch eine Erledignng zu hoffen, da das
materielle Jntereſſe beider Staaten auf eine
Löſung dieſer Frage drängt. Sollte dies un-
möglich ſein, dann wäre auch die Polizeifrage
fallen zu laſſen und die Konferenz hätte ihr
Ende erreicht. Sollte die Konferenz Algeciras
reſultatlos verlaſſen, ſo würde der Friede
gewiß nicht geſtört werden, die internationale
Lage aber würde von da an des allgemeinen
Vertrauens entbehren. Die Frage, ob Vis-
conti Venoſta noch auf einen günſtigen Aus-
gang hoffe, beantwortete er ausweichend mit
dem Hinweis auf den ſachlichen Verlauf der
Beratungen.

Wien, 24. Februar. Die „Neue Freie
Preſſe“ meldet aus Algeciras: In der geſtrigen
Sitzung kan die Parteinahme Eng-
lands für Frankreich zum Ausdruck;
während ſich die Mehrzahl der Delegierten
in den ſtrittigen Hauptpunkten der Bank-
frage reſerviert verhielt, erklärte der eng-
liſche Botſchafter Nicolſon, den Darlegungen
Revoils zuzuſtimmen; ihm ſchloß ſich der
amerikaniſche Vertreter White an, worauf
auch der Herzog von Almodovar ſeine Zu-
ſtimmung kundgab. Dieſer Vorfall machte
deshalb Eindruck, weil es geſtern nur zu
einem Meinungsaustauſch, nicht aber zu einer
Abſtimmung kommen ſollte, ſo daß die vor
zeitige Jnitiative Nicolſons den Schein er-
weckte, als wollte er eine Stellungnahme aller
Delegierten provozieren und vielleicht teilweiſe
auch beeinfluſſen.

Algeciras, 24. Febr. Die „Depäeche
Marocaine“ gefällt ſich in letzter Zeit in
phantaſtevollen Berichten über die Tätigkeit
des deutſchen Konſuls in Fez, der angeblich
den Sultan unaufhörlich mit Projekten und
Vorſchlägen bearbeite, um Marokko unter
deutſches Protektorat zu bringen. Alle dieſe
Erzählungen ſind freie Erfindung oder beſten-
falls Eingeborenenklatſch. Dr. Vaſſel hat
ſtrikte Anweiſung, nur in einem Sinne auf
den Sultan einzuwirken, und zwar in dem,
daß er die Konferenz in jeder Weiſe unter-
ſtützt und deren Vorſchläge annimmt.
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Berlin, 25. Februar. (Hofnachrichten.)

Die Geſamtſumme der humanitären Stiftungen
zur ſilbernen Hochzeit der Kaiſerlichen
Majeſtäten, die die Deputation heute
vormittag im Schloſſe dem Kaiſerpaar über-
reichte, beträgt etwa 21 Millionen Mark.
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Heute abend empfing das Kaiſerpaarl
im Schloſſe die früheren und die jetzigen
Umgebungen. Darnach fand im Weißen
Saale Galatafel ſtatt. Der Kaiſer trug die
rote Galauniform der Gardes du Corps mit
dem Bande des Schwarzen Adlerordens, die
Kaiſerin über einer roſafarbenen Robe einen
ſilbergeſtickten Ueberwurf mit reichem Brillant-
ſchmuck. Gegenüber den Majeſtäten ſaß der
Kronprinz. Die Tafel ſchmückte das Tafel-
ſilber, das die Städte und Provinzen vor
25 Jahren den Majeſtätenfals Ehrengabe dar
gebracht haben. Die Muſik ſtellte das 2. Garde-
regiment z. F. Nach der Tafel hielten die
Majeſtäten Cercle.

Es beſtehen immer noch Unklarheiten
darüber, ob der Lehrer bei pflichtmäßigen
Uebungen zum Militärdienſt berechtigt
iſt, ſein Gehalt fortzubeziehen. Nach den
miniſteriellen Beſtimmungen hierüber haben
die einberufenen Lehrer während der pflicht
mäßigen Uebungen Anſpruch auf das volle
Stellengehalt. Dies bezieht ſich nicht bloß
auf die Uebungen derer, die einjährig-aktiv
gedient haben und in der Regel mit zu vier
zehntägigen bis vierwöchigen Uebungen ein
gezogen werden, ſondern ebenſo auf die, die
ihre Dienſtplicht als Einjährig-Freiwilliger
erfüllten und zu zwei achtwöchigen Uebungen
verpflichtet ſind. Jn gleicher Weiſe haben
Offiziersaſpiranten, die ihre pflichtmäßigen
Uebungen erfüllen müſſen, während der
Uebungszeit (zweimal acht Wochen) Anſpruch
auf das volle Gehalt der von ihnen verwalteten
Stelle. Die Stellung des zur Uebung Be
fohlenen als Hilfs, proviſoriſcher nnd ſtändiger
Lehrer bleibt dabei völlig außer Betracht.
Die Schulgemeinde iſt auf jeden Fall zur
Zahlung verpflichtet. Es iſt auch nicht zu
läſſig, dem einberufenen Lehrer das Dienſt-
einkommen durch Abzug der Vertreterkoſten
zu kürzen. Die hierauf bezügliche Verordnung
beſagt ausdrücklich, daß eine Belaſtung des
Lehrers mit den Stellvertretungskoſten nicht
angängig ſei, da dies auf eine Verminderung
des Dienſteinkommens hinauslaufen und dem
zufolge den Beſtimmungen des Reichsmilitär
3 nicht entſprechen würde. Für die

oſten der Stellvertretung bei pflichtmäßigen

Uebungen haben alſo die Gemeinden ganz
aufzukommen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine
Bekanntmachung, nach welcher das Verbot
der Einfuhr von Schafen aus Oeſter
reich- Ungarn ab 1. März nach Maßgabe
des am 1. März in Kraft tretenden Vieh
ſeuchenübereinkommens zwiſchen dem Deutſchen
Reich und Oeſterreich-Ungarn inſoweit aufge-
hoben wird, als die Einfuhr von öſterreichiſch-
ungariſchen Schafen zur alsbaldigen Ab-
ſchlachtung unter den für Rindvieh dieſer
Herkunft geltenden Beſtimmungen und in die
für die Einfuhr von Rindvieh aus Oeſter
reich- Ungarn geöffneten Schlahthäuſer zuge-
laſſen wird.

Die grundlegenden konfeſſionellen
Beſtimmungen des preußiſchen
Schulgeſetzes wurden in der Kommiſſion
des Abgeordnetenhauſes angenommen.

Jn der Steuerkom miſſion des
Reichstags wurde heute die Diskuſſion
über den Antrag, betreffend Einführung einer
Wehrſteuer fortgeſetzt. Die Abg. Lipinski
(Sozd.) und Merten (freiſ. Vp.) entwickeln
nochmals die Gründe, die gegen die Steuer
ſprechen, während die Abgg. Herold und
Dr. Jäger (Zentr.) ſowie Dr. Wolf für
den Antrag eintreten. Jm Laufe der Debatte
weiſt Reichsſchatzſekretär Freiherr von
Stengel den Vorwurf eines Redners
zurück, als ob die Verbündeten Regierungen
ſich allen Erſatzſteuer- Vorſchlägen gegenüber
durchaus ablehnend verhielten, und der Fi-
nanzminiſter Freiherr von Rheinbaben
betont nochmals die Schwierigkeiten, die
Steuer in gleichmäßiger Weiſe zu erheben.
Die Veranlagungsgrundlagen in den Einzel-
ſtaaten ſeien zu verſchieden. Es ſei ſehr er-
klärlich, wenn die Verbündeten Regierungen
ihre Stellungnahme gegenüber einer Wehr-
ſteuer, die ſte im Jahre 1881 ſelbſt vorge-
ſchlagen hätten, geändert hätten. Jnzwiſchen
ſeien in den Einzelſtaaten die direkten Steuern
ſtark gewachſen, dazu komme die unangenehme
Erfahrung, die man in Preußen mit der
Klaſſenſteuer gemacht habe. Mirniſterialrat
von Burkhard erklärte: Die bayriſche
Regierung teile die Bedenken des preußiſchen
Finanzminiſters auf Grund der Erfahrungen,
die Bayern ſ. Zt, mit der Wehrſteuer gemacht
hätte. Sollte aber der Antrag Annahme
finden, ſo würden die Verbündeten Regier-
ungen in ernſte Erwägungen eintreten, wie
ſich eine Wehrſteuer am zweckmäßigſten ge-
ſtalten ließe. Bei der Abſtimmung wird
der Antrag mit 15 gegen 10 Stimmen ange-
nommen. Die Kommiſſion vertagt ſich ſo
dann auf Donnerstag, 1. März.

Dresden, 25. Febr. Das Entlaſſungs-
geſuch des Kultusminiſters v. Seydewitz
iſt genehmigt worden.

Karlsruhe, 25. Februar. Die Nachricht
von der Geburt des badiſchen Thron-
erben verbreitete ſich mit Windeseile.
Wenige Stunden nach dem Ereignis war die
Stadt in Flaggenſchmuck gehüllt. Schon
um 8 Uhr morgens erſchien, wohl als erſter
Gratulant, der greiſe Großherzog, der in
dieſem Jahre die Feier ſeines 80. Geburtstages
und der goldenen Hochzeit begeht, im Palais
des Prinzen Max, drückte dieſem ſeine auf-
richtige Freude aus und ließ ſich dann ſeinen
jüngſten Großneffen zeigen. (Die Ehe des

Erbgroßherzogs iſt kinderlos, deshalb gilt
Prinz Max von Baden als präſumtiver
Thronfolger, deſſen Gemahlin, die 1879 ge-
borene Prinzeſſin Marie von Cumberland,
von einem Sohne entbunden worden iſt.)

Türkei.
Kouſtantinopel, 23. Febr. Die Ge-

heimpolizei fand bei einem Armenier fertig
laborierte Bomben und Dynamit, ſerner
einen detaillierten Plan für einen Anſchlag
auf den Sultan.

Rußland.
Warſchau, 24. Febr. Der General

direktor der Weichſeleiſenbahnen Jwanowiſt
heute auf der Straße erſchoſſen worden. Der
Täter entkam.

Warſchau, 25. Febr. Hier kam es
anläßlich einer Wahlverſammlung zu einem
Handgemenge, wobei eine Perſon ge
tötet und 15 verwundet wurden.

Petersburg, 22. Febr. Jn Wladi-
woſtok iſt unter den ruſſiſchen Truppen eine
neue Meuterei ausgebrochen, die weit
gefährlicher ſein ſoll, als die früheren Un-
ruhen. Einige tauſend Reſerviſten begannen
zu meutern und Tauſende aktiver Soldaten
ſchloſſen ſich ihnen an. Die Meuterer er-
oberten einige Forts. General Miſchtſchenko
machte Verſuche, die Meuterei mit militäriſcher
Gewalt zu unterdrücken; aber ohne Erfolg.
Die Meuterer kämpften mit Erfolg gegen die
kaiſerlichen Truppen.
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Moskau, 23. Februar. Auf der ſibi
riſchen Eiſenbahn ſind abermals Un
ruhen ausgebrochen, welche immer größere
Dimenſionen annehmen. Jn Jrkutsk meutert
das Militär und droht mit bewaffnetem Auf-
ſtand. Die telegraphiſche Verbindung mit
Wladiwoſtok iſt unterbrochen. Auch im
Kaukaſus breitet die Revolution ſich aus.
Täglich kommt es zu ſcharfen Kämpfen
zwiſchen Militär und Aufſtändiſchen. Be-
ſonders in Kutais ſoll die Lage ſehr ernſt
ſein. Waffen neueſter Konſtruktion werden
für die Revolutionäre aus dem Ausland
fortgeſetzt eingeſchmuggelt. Um in den Ge-
fängniſſen Platz für neue Verhaftete zu
ſchaffen, werden aus Moskau täglich Par-
tien politiſcher Arreſtanten nach den ent-
fernteſten Kreiſen der Gouvernements Ar-
changelsk, Ufa und Tobolsk verſchickt, darunter
Leute, in deren Handlungen der Unter-
ſuchungsrichter nichts Straffälliges entdecken
konnte oder die während ihrer Haft nicht ein
einziges Mal verhört wurden.

Kaiſer Wilhelm und König Eduard.
London, 24. Febr. Da die gelegentlich

der Kopenhagener Trauerfeier geplante Zu-
ſammenkunft Kaiſer Wilhelms mit
König Eduard infolge eines Jagdun-
falles des letzteren nicht zuſtande kam, ſo

ausgeſprochen, auf ſeiner Mittelmeerreiſe mit
ſeinem kaiſerlichen Neffen zuſammenzutreffen,
da ja auch Kaiſer Wilhelm zu ſeiner Er-
holung einige Wochen im Mittelmeer zu
kreuzen gedenke. Der Kaiſer
den Brief des Königs mit einer freudig
zuſtimmenden Depeſche. Wo die Begegnung
ſtattfinden wird, ob in Athen oder Malta
ſteht noch nicht feſt.

e
e

Merſeburg 26. Februar.
Anläßlich der ſilbernen Hochzeit der

Kaiſerlichen Majeſtäten wurde geſtern
im Königlichen Schloſſe zu Berlin eine ſehr
roße Anzahl von Gratulanten empfangen.

Jm Kapitelſaale wurden die Abordnungen
der Provinzen, Städte uſw. empfangen, welche
die Stiftungs Urkunden überreichten. Die
Provinz Sachſen ſtiftet bekanntlich ein
Wohn und Werkſtättengebäude für Blinde
in Halle. Als Beauftragte der Provinz
wurden von den Kaiſerlichen Majeſtäten
empfangen die Herren Graf v. Wartens-
leben, Exzellenz und Wirklicher Ge-
heimrat Landeshauptmann Bartels.
Der Bericht des „Berl. Lok.-Anz.“ beſagt u. a.:
Der Kaiſer ſowohl wie die Kaiſerin

und nahmen die Adreſſen eigenhändig ent-
gegen, die dann der Kronprinz, Fürſt Solms
oder Freiherr v. Mirbach übernahmen und
auf Tiſchen niederlegten. Die Vertreter der
ruſſiſchen Regimenter hielten kurze Anſprachen;
jedes Regiment überreichte der Kaiſerin wun-
dervolle Blumenſträuße. Erſt nach 1 Uhr
endete der Empfang. An dieſen ſchloß ſich
eine Familien-Frühſtückstafel.

Perſonalnotiz. Der Regierungerat
Winde in Frankfurt a. d. Oder iſt zum
1. Juli d. Js. in gleicher Amtseigenſchaft an
die hieſige Generalkommiſſion verſetzt worden.

Geflaggt haben anläßlich der bevor
ſtehenden Hochzeitsfeierlichkeiten am Kaiſer-
lichen Hofe die öffentlichen und Privat Ge-
bäude.

Programm zum Platzkonzert am 27. Februar,
vormittags 11 Uhr, auf dem Marktplatz: 1. Feſt
Reveille von Golde. 2. Hochzeitsmarſch aus dem
„Sommernachstraum“ von Mendelsſohn. 3. Ouver-
ture zur Operette „Leichte Cavallerie“ von Fr. von
Suppé. 4. Fackeltanz Nr. 1 von Muyerbeer.
5. Kaiſer Wilhelms Gruß an ſein Volk. Charakter
ſtück von Eilenberg. 6. Siegestrophäen-Marſch von
Friedemann.

Provinz und Umgegend.
Delitzſch, 24. Februar. Das Vertrauen

ſeines Chefs arg getäuſcht hat der ſeit einigen
Jahren in der W. Schröter'ſchen Motoren-
fabrik angeſtellte Techniker Köſter, indem
er Teile von Motorrädern entwendete und an
Fahrradhändler abſetzte. Beteiligt iſt auch
ein Arbeiter der Motorenfabrik, welcher jetzt
in Stuttgart in Arbeit ſteht. Durch Lehr-
linge kamen die unſauberen Handlungen ans
Licht, und wurde Köſter heute früh von der
Arbeitsſtätte hinweg in Haft genommen.

Liebenwerda, 21. Februar. Einen
lebenden Fuchs mit den Händen zu fangen,
gelang in der Dämmerung Herrn Tennert
von hier. Als dieſer mit dem Rade von
Kauxdorf nach Bönitz fuhr, beobachtete er,
wie Meiſter Reinecke ſich im Straßengraben
vor dem Kaninchenbau auf die Lauer legte,
ohne das Nahen des Rades zu bemerken.

Tennert warf ſich ſchnell vom Rade aus auf

hat der König in einem Briefe die Hoffnung

beantwortete

reichten den Herren und Damen die Hand
der Bahnſtrecke Frankenſtein--Lambrecht ge
macht. Vor einigen Jahren war im Tunnel
zwiſchen dieſen Ortſchaften die Leiche eines
z

r

den Räuber. Beim Erfaſſen wehrte ſich der
Fuchs allerdings und verſetzte Tennert derbe
Bißwunden an den Händen, doch trotz ſeines
Zappelns mußte er im Ruckſacke Platz
nehmen.

Nichteritz, 23. Febr. Von den Gren a
dieren der Kaiſerkompagnie (der 2.
des 1. Garde- Regiments z. F. in Potsdam),
welche damals ihrer Dienſtpflicht genügten,
als unſer jetziger Kaiſer Kompagniechef war,
gehört guch einer dem hieſigen Kriegerverein
an.
Bernhard Kabiſch von hier. Er beſitzt ein
Führungszeugnis, welches unſer Kaiſer als
Prinz Wilhelm unterſchrieben hat. Nächſten
Sonntag wird er ſich auf etwa vier Tage nach
Berlin begeben, um den Hoffeſtlichkeiten und
dem Appell ſowie der Ueberreichung der Ehren-
gabe an die Kaiſerkompagnie beizuwohnen.

Eisfeld, 23. Febr. Die hieſige Polizei
verhaftete einen jungen Menſchen, der unter
der ſchwindelhaften Angabe, er habe an Kämp-
fen in Deutſch-Südweſtafrika teilgenommen,
ſolche Leute aufſucht, deren Söhne in Süd
weſtafrika dienen und ihnen Geld abſchwin-
delt. Bei der Verhaftung ſtellte ſich heraus,
daß der Feſtgenommene von den Amtsgerich-
ten Hohenleuben (Reuß j. L.) und Koburg
ſteckbrieflich verfolgt wird; er heißt Berthold
Greußlich und iſt aus Scheuerfeld bei Koburg
gebürtig.

Wittenberg, 24. Febr. Die Königlicher

o Hoghlchtigtndirektion zu Halle beabſichtigt,Ei le diehieſige Betriebsinſpektion zu er-
eitern und eine Maſchineninſpektion
h hier zu verlegen. Es ſind, wie das

„Wittenb. Tagebl.“ hört, an den hieſigen
Magiſtrat Anfragen dahingehend ergangen,
ob für etwa 40 Beamte, die bis zum I.
Oktober nach hier verſetzt werden ſollen,
Lohnungen vorhanden ſind? Auch weilten

ſchon vor einiger Zeit etliche höhere Beamte
hier,
für Bureaus

um etwa nötig werdende Räumlichkeiten
zu ſichern.

I 7 2Vermtſchtes.
München, 23. Febr. Der Mordprozeß gegen

die Eheleute Schellhaas nimmt einen für die
Angeklagten höchſt ungünſtigen Verlauf. Frau
Schellhaas machte einen Selbſtmordverſuch, indem
ſie ſich die Pulsadern zu öffnen verſuchte. Jn-
folge deſſen mußten die Verhandlungen bis nächſten
Dienſtag, den 27. cr., v D o

L J

Rom, 25. Febr. D

e

tagt werden.
er amerikaniſche Milliardär

William Vanderbilt, der in der Nähe von
Piſa mit einem Automobil ein Kind überfuhr,
wurde von der Menge tätlich angegriffen und ver-
haftetRNewyork, 23. Februar. Der Frauenmörder
Hoch, welcher wegen Ermordung mehrerer Frauen
zum Tode verurteilt wurde, iſt gehängt worden

Kleines Feuilleton.
Ein ſeltſames Experiment wurde auf

Weinreiſenden aus Dürkheim gefunden wor-
den. Die Bahn behauptet, es liege Selbſt-
mord vor, die Familie erklärt, dafür ſei nicht
der geringſte Anhalt gegeben; der Mann ſei
infolge des Schleuderns des Zuges durch eine
ſchlecht verwahrte Tür hinausgefallen und ver
unglückt. Auf die Klage der Familie ſind
die Pfalzbahnen in erſter Jnſtanz zur Zahlung
einer Entſchädigung von 60 000 Mark verur-
teilt worden. Die Verwaltung legte gegen
dieſes Urteil Berufung ein und brachte ein
Experiment in Vorſchlag, um zu beweiſen,
daß ein Unglücksfall in der Weiſe, wie es
die Kläger behaupten, nicht eintreten könne.
Ein Extrgzug, in dem ſich Richter, Rechts-
anwälte und Vertreter der Pfalzbahndirektion
befanden, durchfuhr mit der gewöhnlichen Ge-
ſchwindigkeit den Tunnel. Jn einem Abteil
war eine Puppe von der Schwere des Verun
glückten neben die unverſchloſſene Tür geſetzt
worden. Obgleich nun dieſe durch eine be
ſondere Vorrichtung wiederholt geöffnet wurde,
blieb die Puppe doch an ihrem Platz, und
die mit der Fahrt verbundene Seitenbewegung
vermochte ſie nicht von d.r Bank herabzu-
werfen. Auf den Ausgang des Prozeſſes iſt
man geſpannt.

Wann wurde die „Artillerie“ erfunden?
Unter dieſem Titel brachte die „Südweſtdeutſche
Korreſpondenz“ jüngſt einen Artikel, in welchem
auf Grund hiſtoriſcher Unterſuchungen feſtgeſtellt
wurde, daß ſchon für das Jahr 1351 die Ver
wendung einer Kanone durch deutſche Ritter in
Venetien zu verzeichnen iſt. Ganz anders wird im
Volke geurteilt. Jn Südweſtdeutſchland kann man
abends auf den Straßen von jungen Leuten, die
bei der Artillerie gedient haben, folgenden Vers
ſinge r bie ſtolze Artillerie Der alte Fritz
kreiſen wir auch jetzt noch ſie Die Krone

aller Waffen. tEs ſcheint dortſelbſt nach dem bibliſchen Grundſatz
gegangen zu ſein: Wer da hat, dem wird gegeben
werden und wird die Fülle haben. Weil der alte
Fritz einer der größten Strategen der Weltgeſchichte
war, ſo hat man ihm auch die Erfindung der

Artillerie zugeſchrieben.

Es iſt der Landwirt und Zimmermann
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im Alter von 65 Jahren,
Was tief betrübt anzeigen

vom Trauerhause aus.

Zivilſtandsregiſter der Stadt

Merſeburg.
Vom 19. bis 24. Februar 1906.

Eheſchließung: Der Elektro-
Monteur Paul Beyer mit Mina Heſſe,
Teutſchentyal.

Geboren: Dem Fabrikarbeiter Beyer
1 S., Roſental 2; dem Stellmacher Prüger1 T., Elobigkauerſtraße 15; dem Eeſchirr-
führer Krämer 1 S., Weißenfelſerſtr. 24;
dem Handarbeiter Kathe 1 T. kl. Sixti-
ſtraße 20; dem Geſchirrführer Kraneis1 T., e re 6; dem er.führer W 1

2 Jhr,Mauer 6; des ar heſtels Baum
Ebefrau Berta geb. Stech, 32 J., Lauch-
ſtedterſtraße 22.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchennachrichten.
Dom. Beerdigt: Der einzige Sohn

des Kaufmanns Oskar Hörmann, 8 Mon.
alt; die 2jährige Tochter des Fabrik-
arbeiters Karl Kirſten.

Donnerstag abend 8 Uhr Bibelſtunde
in der Herberge zur Heimat. Diak. Wuttke.

Dienſtag, den 27. Februar, abends
6 Uhr, findet im Dom ein liturgiſcher
Feſtgottesdienſt durch Snperinten-
dent Bithorn ſtatt. Liedertexte
am Eingange.
Stadt. Getraut: Der Elektro-

Monteur R. P. Beyer mit Frau M. M.
geb. Heſſe, Teutſchenthal.

Mittwoch abend 8 Uhr Bibelbeſprech
ſtunde, Mühlſtraße 2/3. Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Kurt Erich,
Sohn des Drehers Stritzke; Paul Otto,
Sohn des Maurers Ernſt Zorn. Be
erdigt: Minna, T. d. Arbeiters Zeiſe.

Donnerstag, den 1. März, nachmittags
4 Uhr: Verſammlung der Helferinnen des
Armenpflege-Vereins er Altenburg.

Abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein.
Neumarkt. Getauft: Emma Martha,

T. d. Fabrikarbeiters Krowiorz Guſtav
Max, S. d. Handarbeiters Erbe.

Donnerstag, den 1.

0 33 F 0Acker u. Wieſenverpahting.
Die Verpachtung der am 1. Ok-

tober 1906 frei werdenden Pfarr-
Aecker und ſämtlicher in Walleu-
dorf'er und Pretzſch'er Flur ge
legenen Pfarr- Wieſen findet
Freitag, den 2. März, nachmittags

2 Uhr (424im Gaſthofe zu Wallendorf ſtatt.

Holz Auftion.
Freitag, den 2. März ds. Js.,kommen im Schkopauer Holz, An

der Luppe, zum Verkauf, vormittags

9 Uhr: (42067 Rüſtern 0,20——1,63 Feſtmeter
19 Eſchen 0,17--2,07

1 Erle 9,71um 11 Uhr:
70 Raummeter Scheitholz,

27 Knüppelholz,34 Haufen Abraumholz.
Sammelplatz: Weg an der Luppe.
Rittergut Schkopau meeſcburg

Königl. Lotterie Einnahme.
Die Erneuerung der Loſe zur 3.

Klaſſe muß bis 5. März erfolgen.
Einige Kaufloſe vorrätig

430 n.AckerHypothek.
Jch beabſichtige, Mk. 150 000

ganz oder geteilt, auf gute Acker-
hypothek zu mäßigem Zinsfuß aus
zuleihen. Offerten unter A. P. 434
an Rudolf Moſſe, Magdeburg. (431

Todes- Anzeige.
Sonntag, nachmittags 6 Uhr, verschied nach Kurzem schweren

Leiden in der Klinik zu Halle mein lieber, herzensguter Mann,
unser guter Vater, Schwiegervater, Bruder, Onkel und Schwager

Carl Ohriset
Rosalie Christ nebst Angehörigen.

Beerdigung: Mittwoch, den 28. Februar, nachmittags 3 Uhr,

März, abends 8
Uhr: Bibelſtunde in der Neumarktſchule.

(428

Stadt Theater in Halle.
Dienſtag, 27. Februar, nachm.

31 Uhr, Vorſtellung zu ermäßigten
Preiſen: Zar u. Zimmermann.

Abends 71, Uhr, Beamtenkarten
ungiltig: Feſtvorſtellung Jubel-
Ouverture. Prolog. Die Braut-
ſchau des Kronprinzen. Luſtſpiel v.
Krauſe-Sileſius.)

3 kompl. Salons
in italien. Nußbaum, Ia. Ausführg.,
ſind mit 25 Ermäßigung zu ver
kaufen.

397) Leipzig, e I.

J W

W SW W y vS er

TIO S

Sonderangebot, verbindlich bis 10. März Diese und die kommende Wochestehen noc ch zum Verkauf mehrere Tausend feine,
mit frischem Waldmoos, und dieses bepflanzt mit Maiblumenstauden;

aus dem Moos hervor.

gerippte Glasschalen, gefüllt
die Mai-

und bald Knospen sie
und blühen das ganze Frühjahr hindurch einen entzückenden

Maiblumenstauden
2 solcher komplett gefüllter Glasschalen M. 1,55

Die Glasschale hat einen Umfang von nahezu
werden nicht versandt.

4 Stück M.
7 StückMeter. Unter 2 Stäek

Thüringer Wetterhäuser mit Starkasten und grossew Thermometer 98 Pf.
Nistkästen für das Freie für Stare, Meisen und andere Singvögel 85 Pf.
Gemüse-Samen-Sortiment, e nthaltend zusammen 10 Pakete Samen: Gurken, 1
Radies, Rettig, Petersilie, Kohlrabi, Sellerie, Möhren, Zwieb., Salat, Gartenkresse M.

bärtnereien Peterseim,

blumwen treiben nach und nach

Fensterschmuck bildend.

Glasschale, gefüllt mit Waldmoos und bepflanzt mit P.

Lieferanten an
Schulen und Behörden,

Erfurt.
e Dioses Jahr sehr v Comüsezamen, Zlmon-

Die Merseburger

Kreisblatt
ausgestattet mit

Druckoerei,
modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, PFestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. s8s. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen,

c

In der Lindenſtraße iſt eine

herrſchaftl. Etagezu vermieten. 1. April oder 1. ge

zu beziehen. Zu erfragen
325) Halleſche Straße 10, 2 Tr.

Mittwoch auf dem Entenplan:

fr. grüne Heringe,
friſchen Schellfiſch u. Cabliau, echte
Kieler Sprotten und Bücklinge c.
427) Adolf Schmieder.

Nach Halle a. S. (417
n ſehen Dienſtmädchen

ſucht baldigſt Frau Lutſche,
Halle a. S., Sophienſtraße 4.

1 möbl. Zimmer
zum 1. April zu mieten geſucht.
Offerten mit unter K.
an die Exp. d. Bl.

Hauptmöbelmagazin Paul Michaud,

Bücherrevisor (318Carl Gieseguth's Lehransiaſt
für kaufm. u. landw. Buchführung, Korreſpondenz,

Kontorarbeiten, Stenographie, Maſchinenſchreiben, Sprachen, Deutſch c.

Halle a. S., Sternstrasse 7.
Kurſef. Militäranwärter, Kurſe in Genoſſenſchaftsbuchführung.

Honorar mässig. intritt täglich
Uebernahme von Bücherreviſtonen, Einrichtung von Büchern für Kaufleute,

Landwirte, Genoſſenſchaften jeder Art überallhin ſtreng diskret.

Tea, Sacatheafer,
hoch keimfähig und ertragreich, offerieren billigst

W. Seewald OOoO.,
411)

e

früher: J. G. Stichel,

Setränk für jedermann,
Enthält konzentriert alle

blute und muskelblidenden Bestandtelle

der Kakdobohne,

f„„--— ——7-=—Z„—-—„—-—=——-
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j in geſunder Qualität, empfiehlt als
Zuſatz zum Hafer

Thäilo Rudolph
Gotthardtsstrasse 27,

Mehl- u. Futterhandlung. Schroterei
mit elektr. Betrieb. (426

M

t e
(as beste

Wasohmittel

der Welt

Le a be
dem mei
Gegoſtäfteyz.

Germaniſche

Fiſchhandlung
Smwſeble friſch auf Eis:

Schellſiſch,
S Schollen, Cabel

jan, Bücklinge,Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinadeun,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.

für Personal- Gesuche
Stellen-Gesuehe
An- und Verkäufe
Finanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
g. ülteste Annoncen-Expedltlon

Haasenstein a Vogler A. G.

Magdeburg 9
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, SGotthardtstr. 45.

Zeitungs-Makulatur
vorrätig in der Kreisb latt Turdere

7

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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